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Zum Artikel in Nr. 1/1952 betitelt

Des Schweizers Lieblingsberuf
äussert sich ein Kaufmann

Vorwort der Redaktion: Wir lassen in unserer Zeitschrift Ansichten zum Wort kommen,
die gelegentlich etwas gewagt sind und von denen wir wissen, dass sie nicht von jedermann
geteilt werden. Dabei räumen wir Personen, die anderer Meinung sind, zur Entgegnung zum
vorneherein den gleichen Raum ein wie dem Verfasser, der ein Problem anschneidet. Wir sind
der Meinung, dass ein derartiger Gedankenaustausch beidseits den Horizont weitet.

Leider ist auf maschinentechnischem Gebiet der beabsichtigte Gedankenaustausch wegen
der passiven Einstellung der Fabrikanten- und Importeurkreise in den wenigsten Fällen
zustande gekommen. Und doch wäre gerade zwischen dem praktischem Landwirt und dem

Landmaschinenfabrikant ein Gedankenaustausch geeignet, fruchtbringend zu wirken.
Umso mehr freut es uns, dass der obgenannte Artikel eine Reaktion ausgelöst hat, die wir

nachstehend publizieren. Mögen beide Artikel einen kleinen Beitrag zum gegenseitigen
Verständnis bilden.

Es stimmt, dass es im Handel — wie in jedem andern Beruf — gewisse
Auswüchse gibt, die man bekämpfen muss. Der Artikel «Des Schweizers

Lieblingsberuf» bringt aber ein solches Zernbild der Wirtschaft, dass er nicht
unwidersprochen bleiben darf.

Die Schweiz ist kein Agrar- sondern ein Industrie- und Handelsstaat,
bedingt durch ihre Lage und den Mangel an Bodenschätzen. Glücklicherweise
ist sie nicht zu stark industrialisiert wie z. B. Belgien und auch nicht rein
landwirtschaftlich wie die Balkonländer. Dieser Ausgleich ist sehr wichtig.

Unser Volk vermag nur dann zu leben, wenn wir für andere Völker
arbeiten können. Es gibt z. B. bei uns Industrien, die 80—97% ihrer
Produktion ins Ausland verkaufen. Selbstverständlich braucht eine solche
Industrie auch ihre Organisation, damit alles läuft; sie muss also Personal
haben. Dadurch entstand unsere heutige Industrie. Es ist für uns gut, dass

die Industrie so vielen Leuten Arbeit verschafft. Nehmen wir z. B. an, dass

ein Bauer 4 Söhne hat. Einer davon kann später den Hof übernehmen. Und
die andern Der eine findet Unterkunft in der Industrie, ein anderer wird
vielleicht Handwerker, ein dritter bekommt Arbeit im Handel; alle vier
können sich eine Existenz gründen.

Es ist klar, dass wir sehr vom Ausland abhängig sind, deshalb hatten wir
in den 30er Jahren auch die Krise bei uns. Sie ist nicht auf eine Aufbauschung

des Handels bei uns, sondern auf den Börsenzusammenbruch 1929
in Amerika zurückzuführen, der seine Auswirkungen in der ganzen Welt
hatte. Dadurch brach der Warenmarkt zusammen, die Preise sanken und
mit ihnen automatisch die Löhne. Es konnte weniger gekauft werden, die
Arbeiter wurden arbeitslos. So wurden wir mit hineingezogen. Man darf der
Krise nicht eine Aufbauschung des Handels in die Schuhe schieben.

Ist eine Ware hergestellt, so muss sie ober noch verkauft werden. Diese

Aufgabe übernimmt der Handel. Man kann ihn einteilen in Grosshondel (en
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In- und Ausland-Potent

Wenn Sie aber noch mehr geschützt
sein wollen, dann fahren Sie mit meiner
neuen
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kann.
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gros und Kleinhandel (en détail). Der Grosshandel einerseits sorgt für den
Absatz unserer Produkte in allen Ländern und sichert uns die nötigen
Rohstoffe aus dem Ausland. Es fehlen uns nämlich eine ganze Reihe wichtiger
Rohstoffe und Lebensmittel. Es ist seine Aufgabe, Ueberfluss und Mangel
an Waren aufzuspüren, die Gütermengen auszugleichen und zu verteilen.
(Als Zwischenträger dient hier der Verkehr, der nicht einfach in die Gruppe
«Vermittlung» eingereiht werden darf, wie der Verfasser meint.) Dank des

Handels und des Warenaustausches kennen wir bei uns auch keine Hungersnöte

mehr, wie dies früher der Fall war. Ein treffendes Beispiel finden wir im
Buche «Käthi die Grossmutter» von Jeremias Gottheit. Dort wird uns
beschrieben, wie der «Härdöpfelbresten» Hunger und Elend über die Bevölkerung

des Emmentals brachte. Im internationalen Handel haben wir heute mit
ungeheuren Schwierigkeiten zu rechnen. Zollschranken, Einfuhrverbote usw.
sind zu überwinden. Wenn Arbeiter genügend Arbeit haben sollen, so muss
der Handel immer wieder neue Absatzgebiete usw. finden. Das bedingt
selbstverständlich einen entsprechenden Personalbestand.

In den heutigen unsicheren Zeiten müssen Notvorräte in ganz grossem
Ausmasse angelegt werden. Handel und Industrie haben hier ganz Grosses

geleistet, ohne dass diese Mehrarbeit bezahlt wird, die Kosten gehen zu
ihren Lasten. Dadurch sichern sie uns Arbeit, auch wenn wir von der Zufuhr
gänzlich abgeschnitten werden sollten. An diese Arbeit im Stillen denkt
meistens kein Mensch.

Diese Vorräte und die Waren überhaupt können nur angeschafft werden,
wenn die Banken den Kredit zur Verfügung stellen. Aus dem internationalen

Verkehr und auch dem nationalen sind sie nicht mehr wegzudenken.
Es ist wohl kaum anzunehmen, dass sich Private dazu hergeben können,
die oft riesigen Kredite zu verschaffen, ganz abgesehen von der komplizierten
Abwicklung der Zahlungsgeschäfte mit dem Ausland'.

Wenn jemand will, kann er auch heute noch bei einem Privaten ein
Darlehen aufnehmen so er eines erhält Probieren Sie einmal selber.

Nun hätten wir auch noch den Kleinhandel. Dem Handel wird oft
vorgeworfen, er schalte zu viele Glieder ein, was die Ware verteure. Eine direkte
Belieferung durch den Grosshandel würde jedoch eine umständliche und

kostspielige Organisation bedingen. Die Preise der Produkte wären gleich
hoch, aber der einzelne Kunde wäre nur eine Nummer, auf dessen spezielle
Wünsche nicht eingetreten werden könnte.

Wieviele Bauern gehen übrigens heute noch in die Stadt — oder hätten
die Zeit dazu — um z. B. die Eier selber zu verkaufen. Sie verdienen gleich
viel, wenn sie eine grössere Menge zusammen zu einem billigeren Preis

an die Eiersammelstelle abliefern, und diese wiederum an die Detaillisten.
Und der Konsument muss trotzdem nicht mehr bezahlen.

Ein Beispiel aus dem Grosshandel: Ein Spezereihändler benötigt eine

kleinere Menge von vier verschiedenen Produkten, die ihm ein Grossist sofort
franko liefert. Solche kleine Mengen hätte er beim Fabrikanten nicht er-
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halten, weil dort die Verpackungsspesen und Frachten usw., d. h. der
Arbeitsaufwand für eine geringe Menge, viel zu gross gewesen wären. Der Fabrikant
kann aber dem Grossist mit viel weniger Arbeit eine grosse Menge mit einem
Rabatt abgeben. Der Grossist wieder liefert die vielen verschiedenen Produkte
von verschiedenen Fabrikanten in kleinen Mengen weiter. Resultat: Der
Fabrikant, und damit seine Arbeiter verdienen gleich viel, der Grossist und
seine Angestellten haben Verdienst, der Spezereihändler erhält die Ware
zum normalen Preis und der Kunde zahlt nicht mehr als ohne Grossist.

Im Detailhandel sind mehr Leute beschäftigt als früher. Warum? Weil
der Lebensstandart gestiegen ist. Er war noch nie so hoch wie gerade heute
Es gibt viele neue Gebrauchsartikel, die man früher nicht kannte. Zudem
sind die Leute anspruchsvoller, sie müssen besser beraten werden, dazu
braucht es mehr Personal. Wer nicht an den hohen Lebensstandard glaubt,
gehe einmal in ein anderes Land, z. B. nach Frankreich oder Italien. Er

wird erstaunt sein, auf was er alles verzichten muss, was bei uns der
einfachste Mtann als selbstverständlich hinnimmt.

Aber auf die Vertreter könnte man doch verzichten So tönt's oft. Ich

wage zu behaupten, dass gerade die Landwirtschaft ohne Vertreter noch viel
mühseliger arbeiten müsste. Der Bauernstand ist heute mit arbeitserleichtern-
den Maschinen gut versehen. Es genügt nicht, wenn solche fabriziert werden,
der zukünftige Kunde muss es auch wissen. Das ist die Aufgabe des Vertreters.

Er macht die Leute mit neuen Produkten bekannt, er zeigt ihnen die
sparsamste und rationellste Anwendung. Jeder fortschrittliche Fabrikant
trachtet darnach, seine Produkte zu verbessern; ein Anfänger bringt
vielleicht eine wertvolle Neuheit. Am besten für alle Beteiligten bringt er das

seinen zukünftigen Abnehmern oder alten Kunden durch einen seriösen
Vertreter zur Kenntnis. Eine Firma, die regelmässig alle Bestellungen schriftlich
erhalten würde, müsste sich weiter um nichts kümmern. Sie hat kein grosses
Interesse, lihre Produkte zu verbessern. Warum denn auch, wenn's ja
automatisch geht Aber Kunden werden alt, sterben, oder die Gewohnheiten
wechseln. Das Geschäft ohne Vertreter steht plötzlich ohne Kunden da. Die
Arbeiter werden entlassen. Sie sind brotlos, kaufen nichts mehr, belasten
die Volkswirtschaft.

Wir sehen, der Vertreter schafft Arbeit und Verdienst. Dazu bringt er
erst noch wertvolle Ratschläge seiner Kunden ins Geschäft zurück, wie die
Ware verbessert werden könnte. Und ist nicht der menschliche Kontakt viel
besser, viel wärmer, als das Einwerfen einer Postkarte in den Briefkasten
Fehlt's der heutigen Welt nicht zu sehr an der gegenseitigen Aussprache

Der Beruf des Vertreters ist überhaupt einer der schwersten. Es ist z. B.

kein Vergnügen, bei Sudelwetter durchnässt herumzugehen, die Anwendung
der Produkte zu demonstrieren und von einem unverständigen Partner zum
Dank als Tagedieb bezeichnet zu werden. Ein solcher Vertreter leistet
Grosses, und es ist für ihn schwerer als ein Bauer sich das vorstellen kann. Ich

empfange jeden Vertreter, auch wenn lieh im Moment keinen Gebrauch habe.
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Sicheres Starten Ihres Traktors mit dem

Akkumulator LECLANCHÉ «DYNAMIC»

• Hohes Startvermögen,
selbst bei grosser Kälte,

• lange Lebensdauer,

• geringe Empfindlichkeit

gegen Überladungen

LECLANCHÉ S.A. YVERDON
ABTEILUNG AKKUMULATOREN

'ftüizen Sie die "Kräfte deé Ifloiord
mittelst Seilwinde, Anschluss an Zapfwelle

Einige unserer Kunden schaffen sich einen

interessanten Verdienst, indem sie ihrenTraktor auch

im Winter voll einsetzen, durch Übernahme von

Holzschleppen und -FUhren Im Lohn,
Obstbäume ausreissen, etc.

Wir liefern kurzfristig bewährte Seilwinden
auf alle Traktoren und beraten Sie gerne.

AUG. SCHNEIDER & CO. AG.
KONSTRUKTIONSWERKSTÄTTE Tel. i035i 2310

Zollbrück (BEI

15



fimtoii
«CHAMPION GROUND Gl

mit

offener Zentralrippe

für Wiese und Acker

FABRIK FUR FIRESTONE



ODUKTE AG. PRATTELN



Schon oft konnte ich jedoch später grossen Nutzen daraus ziehen. Ein Bauer,
der jeden unbekannten Vertreter mit bösen Worten «abputzt», muss rrs-

kieren, dass er eines Tages gegenüber andern, fortschrittlicheren
Landwirten im Rückstand ist und dann jammert, warum aille seine Nachbarn
besser vorwärtskommen. Daran ändert nichts, dass es leider auch unseriöse
Vertreter und Firmen gibt, die darauf ausgehen, zu profitieren. Solche kennt
man aber bald, und das Ungesunde stirbt meistens rasch ab.

Konkurrenz ist gesund und spornt zu bessern Leistungen an, zum bessern
Dienst am Kunden. Es sind daher die Kunden selber, die davon profitieren.

Noch ein Wort zur Rationalisierung: Die Industrie hat sich enorm
rationalisiert. Es hat deshalb keine Arbeitslosen gegeben, wie fälschlich behauptet
wird. Dank der Rationalisierung haben die Arbeiter heute ein rechtes
Auskommen, die Kinderarbeit ist verboten, über 80% der Arbeiter haben
Anrecht auf Ferien. Die Arbeitsräume sind hygienischer, gesünder und
menschenwürdiger gestaltet. Die sozialen Leistungen wurden ausgebaut:
Krankenkasse, Unfallversicherung, es gibt Wohlfahrtshäuser usw. (Nebenbei
gesagt: Das braucht auch wieder vermehrt Personal.)

Wir wollen uns aber doch daran freuen, dass möglichst viele ihr
Auskommen haben. Jeder der arbeitet, ist für die Volkswirtschaft ein Gewinn,
nicht eine Belastung. Jeder der verdient, kann wieder kaufen und bringt die
Wirtschaft in Gang, auch die Landwirtschaft. Jeder der verdient, ist aber
auch eine Steuerkraft und bringt dem Staat die nötigen Mlittel. Es sind gerade
Industrie und Handel und die darin beschäftigten Leute, die den grössten
Teil dieser Mittel aufbringen. Das verschafft auch der Landwirtschaft
Erleichterung. Wir müssen nur einmal den Steueransatz derjenigen Gemeinden

betrachten, die fast keine Industrie, sondern hauptsächlich Landwirte haben
Durch Handel und Industrie fHessen dem Staat grosse Mittel in Form von
Steuern, Abgaben und Einfuhrzöllen zu, die sicher auch das ihre dazu
beitragen werden, dass das Landwirtschaftsgesetz praktisch durchgeführt werden

kann. Dieses Gesetz verdient die Annahme, denn die Existenz der Bauern
ist von gleicher Wichtigkeit wie die alfer andern Gruppen.

Jeder gesunddenkende Mensch sieht auch ein, dass der Handel nicht
Personal einstellt, um sich nachher aufzublähen, sondern die Leute werden
nach Bedarf und der vorhandenen Arbeit eingestellt, genau so wie der Bauer
seine Dienstboten anstellt. Der Handel und die Industrie tragen das Risiko
selber. Bläht einer seinen Apparat auf oder produziert er zuviel, steht er
eines Tages vor dem Ruin.

Es bleibt noch zu erwähnen, dass immer mehr Produzenten- und
Konsumentenkreise zu allen möglichen Zwecken Verbände gründen, für deren
Funktionieren es anderseits auch wieder Personal braucht.

Man sollte immer sehr vorsichtig mit der Anführung von Zahlen sein.
Die vom Verfasser erwähnten sind aus dem Gedächtnis notiert, stammen aus
den 30er Jahren und aus andern Ländern. Man kann bekanntlich die
gleichen Zahlen verwenden, um manchmal entgegengesetzte Dinge zu be-
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weisen und Wissenschaftler haben schon oft falsche Ansichten über die
Wirtschaft vertreten. Man soll bei solchen Sachen viel mehr den gesunden
Menschenverstand walten lassen.

Wir wollen darum froh sein, wenn recht viele Leute einen rechten
Verdienst hoben, das ist die beste Waffe gegen den Kommunismus. Keine

Wirtschaftsgruppe kann allein existieren, geht's der einen schlecht, zieht's
die andere nach. Wir wollen das Ungesunde in jeder Gruppe bekämpfen und
für das Wohl der Gesamtheit einstehen. Dazu gehört auch ein gesunder
Bauernstand.

Darum: Zusammen arbeiten und einander verstehen
E. Harnischberg, Hasle-Ruegsau.

Wieder leuchtende Farbtöne
In der Landtechnik vom November 1949 schreibt Prof. Kloth, wohl der angesehenste

deutsche Spezialist auf dem Gebiet der Konstruktionselemente für Landmaschinen:

«Die Landmaschinen wurden seit jeher in bunten, leuchtenden Farben

gestrichen. Das Bild der DLG-Ausstellungen war sehr farbenfreudig und
hatte dadurch etwas jahrmarktähnliches. Eine neue Landmaschine zeigte
sich schon von weitem auf dem Acker, und es gab Leute, die darin etwas
besonders Lebensfreudiges sahen. Aber schon vor dem Kriege kam der
nüchterne Techniker und runzelte die Stirn. Er wies darauf hin und stellte
durch einwandfreie Untersuchungen fest, dass diese roten, blauen und grünen

Farben ihre Schönheit nicht lange behalten. Schon nach wenigen
Monaten oder gar Wochen zeigen sich die ersten Rostspuren, und es dauerte
oft nicht lange, dass das ganze Aussehen der Maschine nur vom Rost
bestimmt war. Dagegen wiesen etwas gedecktere Farbtöne, ein dunkleres Grün
oder Rot, eine wesentlich bessere Haltbarkeit und einen besseren Rostschutz
auf. Diese Erkenntnis führte dann dazu, dass während des Krieges ein
rotbrauner Einheitsanstrich eingeführt wurde. Es mag sein, dass manche Leute
ihn in Erinnerung an die Kriegszeit nicht mehr sehen mögen. Aber eines ist
sicher: dass dieser Anstrich mit zu den besten und haltbarsten und auch

billigsten Anstrichfarben gehört, die wir haben. Die Reichsbahn hat schon

gewusst, warum sie ihn für den Anstrich der stark beanspruchten
Güterwagen vorschrieb. Das als Farbstoff verwendete Eisenoxyd ist im Inland
in beliebiger Menge herzustellen, also in keiner Weise devisenbelastet. Aber
wenn man sich das Eisenoxydrot übergesehen hat, so gibt es noch genügend
andere gedeckte Farbstoffe, die in ihrer Rostschutzwirkung nicht dahinter
zurückstehen. Nur die leuchtenden Farbtöne bilden eine Ausnahme. Ein

leuchtendes Rot oder besonders Blau mag vielleicht für das Auge einen
Reiz haben, aber auch nur für kurze Zeit. Der Fachmann, welcher tiefer
sieht, wird sofort an das Bild denken, das sich nach wenigen Monaten mit
dem beginnenden Rost zeigt. Man kann auch solche leuchtenden Farben in
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